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Der prophetische Beıtrag der Gesellscha Jesu
ZUr Gesellschaftswerdung iın Lateinamerika eispie.
der Provinz Neugranada
VOoO  - Christoph Nebgen

Im Zuge der aktuellen Integrationsdebatte iın Deutschland wird verstärkt auf den
Zusammenhang VO  — kultureller un religiöser Identität un: ihre Bedeutung für die
moderne Gesellschaft hingewiesen. Dasel immer wieder auftauchende chlagwort einer

genannten Leitkultur un: der Verwels insbesondere christdemokratischer Politiker auf
das jüdisch-christliche Erbe unNnseTeTr Gesellscha:; machen euUıch, dass die Begegnung un:
Auseinandersetzung miıt dem Fremden die rage ach dem FEigenen existentiell werden lässt.
Das scheinbar selbstverständliche un: doch oft unreflektierte Verhältnis AL eigenen kul-
turellen un WElnnn nicht religiösen, doch zumindest weltanschaulichen Identität bedarf
In diesen Situationen elines Blickes auf ihre urzeln, ihre Geschichte un ihre zukunft-
prägende irkkraft DIiese Selbstvergewisserung ist nöt1ig, einen Dialog un damit die
intendierte Integration verantwortungsvoll gestalten können. Prozesse dieser Art sind
nichts Neues un finden un: fanden überall dort In der Geschichte der Menschheit

sich Gesellschaften In ewegung eiinden und unterschiedliche Kulturen aufgrun nNeu

entstandener räumlicher ähe zueinander In Beziehung treten
Dieser Aspekt sollte beachtet werden, WE I11all versucht, die Leistung der Gesellschaft

Jesu In den überseeischen »Missionsgebieten« In der frühen Neuzeit bewerten. Betrachtet
INan den en als einen gesellschaftlichen Akteur In den vormodernen Staatsgebilden der
spanischen und portugiesischen Kolonialreiche, erkennt MMan, dass sich seline » Mission«
basierend aufdem christlichen Menschenbild seliner eit In weıtenen mıt dem beschreiben
lässt, Was heute unter dem Begriff Integration verstanden wird. { Die Verwendung des Begriffes
1SS10N 1m Sprachgebrauch der Gesellschaft Jesu ist sehr facettenreich und korrespondiert In
seliner Anwendbarkeit mıt der berühmten jesuitischen Indifferenz.! Die Rede VoNn den außer-
europäischen Missionen des Ordens lässt Unrecht den INATUC| entstehen, dass se1in irken
sich dort allein aufdie Neuevangelisierung der Urbevölkerung beschränkt habe 1elmenr erwlıes
sich die Gesellschaft Jesu als ein Akteur, der nach dem neutestamentlichen Leitbild UT
uUuNum Ssint« (Joh 17.21) in verschiedenen Teilbereichen der Kolonialgesellschaft mitwirkte und
ihrem Neuaufbau assıstıierte Dies gilt insbesondere für ihr irken 1m Bereich des spanischen
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und portugiesischen Patronatsgebiets, wI1e 1mM Folgenden eispie. der 1696 eigenständig
gewordenen und sich den geographischen Grenzen der Audiencia VOIN Santa Fe de Bogota
orientierenden Ordensprovinz eugranada aufgezeigt werden soll.

WEe1 sroße Bereiche jesuitischen Wirkens, die sich geographisch unterscheiden lassen,
werden separat vorgestellt un 1im 1NDIIC. auf ihre Integrationsleistung bewertet. Zum
einen sollen jene Räume des kolonialen Herrschaftskomplexes betrachtet werden, in
denen die europäischen FEliten chnell ihre politische un kulturelle Hegemonie err-
schaftlich etablierten. Überblicksartig wird 1er der Beltrag der esulten auf verschiedenen
gesellschaftlichen Teilgebieten unter dem Aspekt einer Integrationsleistung beschrieben
7um zweıten soll auf das » missionarische Kerngeschäft«, die Christianisierung der
Urbevölkerung geblic. werden. Mittels zahlreıcher Missionarsberichte über die Begegnung
miıt der amerikanischen Urbevölkerung gerade auch aus der Feder VO  — Miss1ıonaren aUus

dem deutschen Sprachraum lassen sich ussagen über die Einstellung der Ordensmitglieder
gegenüber der kulturellen un religiösen Identität der Indigenas, das Selbstverständnis
der Missionare selbst un: die indigenen Reaktionen auf deren missionarische Präsenz
machen. Exemplarisch soll der einzige erhaltene Bericht des ersten deutschsprachigen
Orinokomissionars Kaspar Beck (1645-1684) vorgestellt werden, da in ihm ungeschminkt
die Problemfelder dazu ehören eben auch Integrationsprobleme 1m Zusammenleben
des Miss1ıonars mıt den Indigenas thematisiert werden.

Jesuitisches irken innerhal der Kolonialgesellschaft
In Begleitung des LICU ernannten Präsidenten der Audienca VoNn Neugranada, Don Anton10o0
Gonzälez, erreichten 8 Mai 1589 die Franc1sco de Victorila un: Anton1o Linero
SOWI1eEe der Bruder Juan Martinez als erste esulıten den Hafen VoNnN Cartagena, S1€e 1n der
Folgezeit predigten.“ ber den 10 Magdalena reisten s1e dann bald schon ach Santa Fe
de Bogota, dem Amtssıtz des Präsidenten, sS1e März 1590 ankamen. Die Patres

beschäftigten sich mıiıt dem Katechismusunterricht für die Kinder und wirkten astoral
der kolonialen Bevölkerung wI1e auch unfter schwarzen Sklaven und den hier ebenden Urein-
wohnern VOoO Stamme der U1SCAaS, deren Sprache s1e sich chnell anzuelgnen versuchten.?

Das vermehrte Insistieren sowohl des Erzbischofs VO  — Bogota, Bartolome Lobo
Guerrero,* WI1Ie auch des Präsidenten der Audienca, mittlerweile War dies Dr. Franc1ısco
ande, auf Gründung einer oINzıellen Niederlassung der Gesellschaft Jesu In der ihres
Amtssıitzes 1e ange eit ohne Erfolg; zeiıtwelse mussten die Jesulten den Ort wieder VeCI-

lassen, bevor s1e schließlich 1600 eın eigenes Haus erwerben konnten. Am 1 Marz 1602
teilte General AqUaVvi1va dem Dr. anı mıt, dass nunmehr Erlaubnis ZUTLT Gründung
einer Niederlassung egeben habe un zwölf weitere esulten entsandt werden würden,
diese bevölkern.? Auch aus strategischen un: infrastrukturellen rwägungen heraus
sollte in Cartagena, dem Anlandehafen für alle Aaus kuropa kommenden chiffe, die erste
offizielle Niederlassung der Gesellschaft Jesu ın Neugranada gegründet werden (1604)

Unter den Kolonisten SCNOSS das Vorhandensein einer jesuitischen Niederlassung hohe
Attraktivität. Die große Zahl neugegründeten Ordenshäusern 1m Bereich der Audienca
VOIN Santa Fe de Bogota Beginn des 1 Jahrhunderts geht ihrem rölßsten Teil auf die
Inıtlatiıve der örtlichen Bevölkerung zurück, die insbesondere die Bildungsarbeit des Ordens
schätzte.® Prunkstück der jesuitischen Bildungslandschaft Warlr die Universidad Javerl1ana
1n Bogota. Zwischen 1621 un 1623 erfolgte zunächst die päpstliche, dann die königliche
Approbation als Uniıversita einschließlich der VOoNn ihr verliehenen akademischen Grade.‘
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DIe Gründung der Universität rie einer verschärften Konkurrenzsituation den
Dominikanern, die für ihre Konvente El Rosarıo bzw. San Tomas en das O-
bierte ec auf Verleihung akademischer Ta| besaßen ® Gleichwohl entwickelte sich die
Javerlana ZUrTr wichtigsten höheren Bildungsanstalt in Neugranada, in der zeıtwelse neben
Theologie, Philosophie und den freien Künsten auch Medizin (belegt zumindest 1636-1641)
un: ab 1706 auch beiderlei Rechte elehrt wurden.? Zahlreiche elenNnrte wurden VOoONn den
europäischen ochschulen des Ordens nach Neugranada vermittelt, dort den Anschluss

die überseeischen Bildungsstandards wahren.!® Auch ein1ge deutschsprachige
Jesulten wurden 1ler eingesetzt: Peter Liner lehrte vermutlich zwischen 1/31 un: 17385 die
Moraltheologie, ” Franz Albrecht Rauber War ab 1738 bis vermutlich 1/51 ebenfalls der
theologischen eingesetzt”“ un: Albert UCKOWS. wirkte dort zwischen L7ı un
1/13 als Spiritual.*” DIe Kollegsapotheke wurde zeitwelse en VOI wel AUus der ober-
deutschen Provinz stammenden Brüdern betreut: 7Zwischen 1723 un:! mindestens 1736 VOoN

Bruder Innozenz Hochstätter, ** und zwischen 1701-:1767 durch Bruder eonnhar Wilhelm *
Ahnliches lässt sich auch für den Bereich der bildnerischen Küunste Sapgch, zahlreiche

Ordensangehörige aus Übersee dafür orge t(rugen, dass die aktuell ma{ißgeblichen Tech-
niken un 1ıle Europas auch In Neugranada Z111: Anwendung kamen.!® Eindrückliches
eispie. für einen olchen Kulturtransfer ist die Fassade der Kollegskirche VO  H Cartagena de
Indias.!/ ach den Plänen der Noviziatskirche VON Landsberg ıIn Oberbayern hatte Bruder
Michael Schlesinger den Bau als Architekt geleitet. An gut ausgebildeten Handwerkern
un: Architekten herrschte Mangel, dass seine Expertise beispielsweise auch nach dem
schwerenenVO 1766 VO  } staatlicher Seite angefra wurde.
endiesen transkontinentalen Austauschbemühungen 1MmM Bereich der Wissenschaften

und der Kunste widmeten sich zahlreiche weıtere Aktivitäten VO  b Angehörigen des esulten-
ordens innergesellschaftlichen Integrationsprozessen. Einen Bereich bildete hierbei die
sozial-caritative Arbeit, die durch VO  - den esulten angeleitete Bruderschaften betrieben
wurde. Krankenbesuche un Armenspeisungen wurden auf Inıtlative des Ordens HÜTrc
Lalen organısiert, die selbst in den Bruderschaften eın spirituelles Angebot fanden In
genannten Volksmissionen betrieben Ordensangehörige Katechese ın en gesellschaftlichen
Schichten Von Santa Fe de Bogota AUus wurden etwa die Arbeiter In den Salzminen in der
Region Antioqula besucht Der Schwerpunkt der Arbeit Jag auf dem Beichthören un
redigen, auch auföffentlichen Plätzen Bel weılteren Reisen wurde den Patres VON bischöf-
licher Seite teilweise auch die Befugnis erteilt, Pfarreien un Doktrinas insplzleren un
ungeeignete Gemeindepriester melden bzw. selbst AdUus dem Amt entfernen !® uch
die weni1ger 1C besiedelten, 1m Nordosten VO  e Bogota gelegenen Gebiete wurden auf
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diese W eılse astoral mitversorgt. Ausgangsstationen dieser Missionsreisen die
ollegien VO  e Pamplona un Merida, VOI AUS$ die Patres bis iın die Küstenregion rund

Caracas reisten. DIe esulten fungierten €e1 nicht 11UT als pastorale usNM1ılfe, sondern
vielfach auch als kircheninternes Kontrollorgan, welches kritisch den Diözesanklerus un:
die Einhaltung der Kirchenzucht überprülfte. Vor allem das niedrige Bildungsniveau der
in den Gemeinden angetroffenen Weltpriester wurde VOoO  — den jesuitischen Wandermis-
S1oNaren immer wieder moniert.*? DIe oft vorgetragene der kolonialen Bevölkerung
ach ründung jesuitischer Bildungseinrichtungen un konstanter Präasenz des Ordens
VOTL Ort rührte nicht zuletzt VOoON er

Eın roprium jesuitischer Integrationsarbeit In der Provinz Neugranada estand ın
der Katechese unter den afrikanischen Sklaven Als Pionier ın Taxls wI1e Theorie hat 1ler
der 1576 In evilla geborene Alonso de andova. gelten. In seinem Leitfaden für die
pastorale Arbeit unter den aus Afrika verschleppten Sklaven mıt dem programmatischen
1te De instauranda Aethiopum salute beschreibt der Jesult nicht NUur verschiedene Sitten,
ebräuche un 1lalekTte der Afrikaner, sondern integriert afrikanische Tänze un Musik
auch geschickt In seine pastorale Handreichung, auf diese ArTt einen Zugang den
Menschen finden Fortgeführt wurde seine Arbeit nicht zuletzt ÜLG den sich selbst
als »esclavo de los esclavos« bezeichnenden un 1888 heilig gesprochenen Pedro Claver,
aber auch AI zahlreiche welıltere Ordensgenossen, die In der Sklavenpastoral ihre PCL-
sönliche Berufung sahen.

In all diesen verschiedenen gesellschaftlichen Teilbereichen wirkten Mitglieder der
Gesellscha Jesu ın einem gewlssen Sinne als Integratoren. S1ie dies jedoch nicht aus

einem staatsbeamtlichen Selbstverständnis heraus. Ihr pastorales Handeln wurzelte In der
ignatianischen Spiritualität un damit zuletzt 1mM Evangelium selbst

DiIie Integration der rbewohner Zivilisierung
1m Namen der Krone oder »Heiliges Experiment«f

Innerhalb der zeitgenössischen Forschung ZUT außereuropäischen Missionsgeschichte un:!
namentlich ZUT der Gesellschaft Jesu 1mM Kontext der lateinamerikanischen olonial-
geschichte scheint 65 wel miteinander unversöhnliche Extrempositionen geben Zum
einen wird etwa VO  e ern Hausberger der Standpunkt vertreten un: reich eie die
Jesultenmissionare selen »für (Gott un: König« 1mM Einsatz SCWESCH un ihr irken se1l
VOT allem ine ÜTE den spanischen Staat geförderte Christianisierung ZU 7Zwecke einer
Europäisierung SCWESCHH, mıiıt dem etzten Ziel einer kulturellen und sozialen Assimilierung
der indigenen Bevölkerung Lateinamerikas.*® Andere Forscher verteidigen das weılt VCI-

breitete Reduktionsmode als ein »Heiliges Experiment«, ın dem die kulturelle Identität
der amerikanischen Ureinwohner respektvoll aufgenommen un:! ıne der christlichen
Urgemeinde annlıche Lebensweise etabliert werden konnte.*! Fürel Standpunkte gibt

iıne jeweils fundierte Quellengrundlage, die sowohl die europäisch-koloniale als auch
die indianische Sichtweise integrieren versucht.

Man ann mıiıt Octavio Paz festhalten, dass der mıt Spaniern un Portugilesen gekom-
INeNeE Katholizismus der mittel- un süuüdamerikanischen Urbevölkerung zumindest einen
Platz 1ın einem gemeinsamen KOsmos zusprach, anders als dies 1mM Norden des Doppel-
kontinents geschah.““ Der arocke Miss1i1onar hätte ohl w1e Jose de Acosta formuliert7
dass der Indianer als Geschöpf Gottes O: eın Recht daraufhabe, die Botschaft des vVvan-
eliums erfahren.“* Iie Folgen dieser heilsuniversalistischen Aussage auch für die so7zijale
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Stellung der Indigenas sind bedeutend {DIies gilt besonders, wenn INa sich VOT ugen
führt, dass die Formulierung allgemeiner Menschenrechte diesem Zeitpunkt och weıit
in der ukun lag Acostas als missionstheoretische Leitlinien formulierte Säatze besitzen
einen zutiefst egalitären un: humanistischen Charakter, die als ea des missionarischen
Vorgehens die »apostolische Weise« (more apostolico) vorschlagen. Bedingt WLG das eın
1DUSC. gepragte Schöpfungsverständnis der Misslonare entwickelten sich unter ihnen
Theorien, die sich miıt der Abstammung der Indigenas beschäftigten. Mittels linguistischer
Vergleiche versuchten einzelne Missionare die Indianer heilsgeschichtlich als versprengte
Reste aus dem der abrahamitischener identifizieren.“?

[IIie Feststellung der absoluten Integrationsfähigkeit der Indios aus heilsgeschichtlicher
Perspektive wird allerdings Urc. ıne eher pessimistische kulturgeschichtliche Einschät-
ZUN$ erganzt. In seiner Histor1a natural moral de las Indias (1590) klassifiziert Jose de
Acosta die Kultur der me1ls nomadisch ebenden Indios Amerikas auf der niedrigsten ulfe
DIe auf konkreter missionarischer Erfahrung basierende Bewertung kultureller Differenz
bedeutete AUS »integrationspolitischer« Perspektive eın stetes Problemfeld Der unsch,
ihre traditionelle Lebensweise fortzuführen, barg für die Indios In ihrem Zusammenleben
mıiıt den europäischen Missionaren eın immenses Konfliktpotential.

Hierüber berichten auch die Aufzeichnungen zahlreicher deutschsprachiger esulten AaUus

den Missionssiedlungen der Provınz Neugranada. Wie War ihr Selbstverständnis 1m ezug
auf das Verhältnis VO Kultur un eligion, wl1e ihr Blick auf die Religiosität der amerika-
nischen Ureinwohner? Beispielhaft sollen dieser die Beschreibungen herangezogen
werden, die der aus Rottenburg stammende P, Kaspar Beck 1681 VON einer kleinen
Orinoko gelegenen Siedlung aus seine Oberen ach Rom geschickt hat.?® Im Vergleich

den spater VOT em 1mM Neuen elt-Bo veröffentlichten Missionarsbriefen nthält
dieser ZU internen eDrauc verfasste Lagebericht ıne ungeschminkte Beschreibung der
TODIemMme 1m Zusammenleben VoNnN Miss1onar un 10

Integrationsprobleme ın umgekehrter Perspektive
das Zusammenleben VOoO  b Saliva und Beck

urz nach seiner Ankunft Orinoko sandte Beck 1651 einen umfangreichen Lagebericht
über seline Arbeit die Oberen nach Rom In manchen Passagen seiner Beschreibungen aus

dem missionarischen Alltag der Siedlung (ussla präsentiert C die Reaktionen und Deutungen
der Indios VO Stamme der Saliva auf seine Anwesenheit, die uns erlauben, Rückschlüsse
auf die besonderen Problemfelder auch AUS der Perspektive der Indios ziehen.“

Schnell wird bei der Lektüre des Textes deutlich, dass sich für den europäischen Misslonar,
der auf sich allein gestellt im indianischen Umifeld in einer ungewohnten Minderheiten-
sıtuation e  e die Integrationsproblematik unter umgekehrten Vorzeichen tellte. Beispielhaft
ETW; sind die Geschehnisse, die sich rund eine Mondtfinsternis abspielten, die VOI den
Salivas sofort miıt der Anwesenheit des europäischen Missionars iın Verbindung gebrac wurde.

Beck SE  er‘ dramatisch, WI1Ie ih: das Naturschauspiel fast das Leben gekostet hätte Der
ond wurde VOIN den Saliva wI1e VO  H den me1lsten der 1m Orinokogebiet ebenden Stammes-
gemeinschaften gottähnlich verehrt. Für se1n plötzliches Verschwinden machten die FEinhei-
mischen sofort den Vertreter des » Neuen Gottes« verantworrtlich. Beck bereits in Furcht

seıin Leben versuchte den Indios die astronomischen Zusammenhänge erläutern
und das als vorübergehendes Naturschauspiel erklären.“® Schlie{fßlic konnte die
Mordversuche sich olange hinauszögern, bis der ond den Erdschatten wieder VelI-
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je{1ß und die bereits bewaffneten und In em Aufruhr befindlichen Indios sich er  1  en
Als verantwortlich für diese Geschehnisse wurde VO  H den Saliva neben dem Missiıonar VOIL

allem jener unbekannte Gott betrachtet, der durch inrichtung gestorben War und noch dazu
unsichtbar sel, wI1e S1e Beck vorwarfen.“? Als der ond wieder sichtbar wurde, begrüßten
ihn die Salivas mıiıt großem Applaus und Al und entschuldigten sich beim Missıonar für
ihr er  eh: bevor dann mıt einem großen Fest mıiıt usik und Gesängen religiöser die
Wiederkunft der Naturgottheit efeiert wurde.* Welchen nhalt die TLexte der Gesänge aben,
wollte INan ihm aber nicht mitteilen. Später mMusste der Missıonar dann miterleben, wI1e VO  -

den Männern des Stammes wahllos Frauen und Kinder ausgewählt wurden, diese als
Versuch ZUT Besänftigung des Mondgottes öffentlich auszupeitschen.

Als nächsten Morgen einige Vertreter des Stammes bei der Hütte des Missıiıonars
anklopften und ihm ssen anboten, auch ih dazu bringen, mehr ber die iınter-

gründe der Mondtfinsternis erzählen, zeigte sich Kaspar Beck urz angebunden, verärgert
über die Vorkommnisse des Vorabends. Er versuchte die erhan: 1m Disput mıt ihnen
gewınnen, indem verbot, dass jemand außer ihm seine Hütte betreten dürfe.*! DIie Indios
leiteten Eigentum streng VO  F dessen Herstellung ab Die Hutte des Priesters War VOIN ihnen
selbst gebaut worden under auch ihr Eigentum, während der Missionar ihres Erachtens
diesbezüglich keinerlei Rechte besafß Der schliefßlich zustande gekommene Pakt rklärung
der ypse Nichtbetreten der Missionarshütte wurde War widerwillig VOI den
Indios akzeptiert, in der Realität ann aber doch infach übergangen; denn bald schon
wieder » Streunerten« die Saliva in der Behausung des Missionars neugler1g herum.

Beck erklärte daraufhin die Hintergründe für das Zustandekommen der Finsternis miıt
ilfe elnes Papiermodells, indem Sonne und ond als Teil der göttlichen chöpfung
präsentierte und damit die religiösen Deutungen der Saliva adäquat versuchte. Als
positives rgebnis dieser Belehrung konnte verzeichnen, dass ihm und seinen Erklärungen
in der olge mehr Respekt ezollt wurde. Bezüglich des Blicks der FEinheimischen auf die
Anwesenheit des Missionars ist der Vorftfall VO  3 besonderem Interesse, da sich ıne akute
Krisensituation handelte Dass die 1va sogleich Beck für die für s1e erschreckenden Unregel-
mäfßigkeiten ın ihrem Lebensumfeld verantwortlich machten, zeigt, wWwI1e rag die OS1UON des
Paters War und WI1Ie wen1g Akzeptanz und Vertrauen letztendlich unter den Indios SCNOSS.
er Versuch VOIl Rekonstruktion der indigenen Perspektive annn sich zwangsläufig 11UT

1m Bereich einer Vermutung bewegen, da schriftliche Zeugnisse fehlen, die den Blickwinkel
der Einheimischen artikulieren. Dennoch kann INan aus ihrem VON Beck beschriebenen Ver-
halten gewIlsse kErwartungen und Denkmuster herauslesen, die s1e In ihrem Zusammenleben
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obtulerunt Cassave, haustum 65Jesulrtas alemanes a} UuUeVOo Reino abTuerr quin 1105 ad supplicia abstra-

de Granada Dadre Gaspar Beck herent: nobis enım culpa defectionis eodem UNaCUT EgO LUNC quidem
E primera vision de| mundo saliva, n inorebatur. Daucis respondl, sed dIXI1, quod S}
Kar| KOHUT/Marla Cristina TORALES bd., fol 79V »Simul D  m velınt mih! ulnque dies concedere,

Uut nullus Intret n domum MearnPACHECO (Hg.), Desde /0s confines exprobando mINn ropter MUTNIC

de I05s Imperios IHericOs. 1 OS jesultas Iıuunam tam amıcam SIDI mMoOTI, (versantur enım ab ort! solls ad CCd-

de abla alemana 1as misiones quod ad opplidum SUUTT admise- Su  = MEeUTTI arbitrando Oomnı!la
americanas, Frankfurt/Madrıd 200/, rint, eTt concessermmt legem ıllam [Ta Ta Icta ET SI IPSOS discedere

ubeo, respondent domum SUalTıı 6556541-603. Del IIlIs ignot! et invisibilis,
Je| ARSI, NR el Quito I5 quin ET Datibuları! declarare, de UUa aedificasse.) «

tol -78V. mMaloribus UIS innotulsset nihil,
E556 seductore ET oroditore ]«
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miıt dem Missionar anwandten. Gerade 1m Kontrast ZU. Denken und euten des barocken
Misslionars entsteht für den heutigen Betrachter eın relativierender Abstand, der auch ıne
komische Note der kulturellen Begegnung 1m spaten 1 Jahrhundert aufzeigt.

SO etWwa, wenn Beck beginnt, die vorgefundene Ora un Fauna beschreiben un
hierbei den gefährlichen Aspekt der Pflanzen- un überdies der Tierwelt hervorhebt Wenn
nämlich einer der Einheimischen VO  — einer chlange gebissen worden sel, würde I19  .

den Betroffenen chnell In ıne Hängematte egen, un: einer der Stammesältesten setize
sich neben ihn, diesem dann für P Beck unverständliche Gesänge vorzutragen. Der
Missionar Tat dieses Handeln ıIn seinem Bericht als Aberglauben ab un: stellt dem heid-
nischen un der Zauberei verhafteten Tun sein eigenes christliches Hausrezept
Ekin Stofsgebet ZU Apostel Paulus nebst einem chluck ın Wasser aufgelöster un UVO

gesegneter auls-Erde sind seine Empfehlung das C316 der Schlange.*“ elche der
beiden »Kulturtechniken« tatsächlich größeren Erfolg zeıtigte, se1 d  ingestellt. DIe Indios
hatten aber OIfenDar Schwierigkeiten, die Funktion vieler missionarischer andlungs-
welsen w1e etwa Lesen un Schreiben verstehen. P Beck emerkt ın seinem Bericht,
ass die Indios selbst ber keine Schrift verfügten un ihnen eın Verständnis für diese
Technik Da der Missionar ın anderen Zusammenhängen wl1e etwa beim Heilen
eines Schlangenbisses auf eın 1mM indianischen Verständnis magisches Iun zurückgriff,
interpretierten diese auch den Umgang des Missionars mıit Stift un: Papier als iıne Art
Zauber Bei ihnen War der INATruC entstanden, dass das beschriebene Papıer sprechen
könne; sSo P Beck das 1ın besonderen transzendenten Zusammenhängen stehende
eSSDuC ahe selnes Kopfes 1e. Sal eın el sprach, glaubten sıe, dieser ore
Stimmen, die durch die Schreibkunst ıIn das Buch hineingelangt selen. Auch dafür, dass s1e
selbst diese Stimmen nicht hören konnten, hatten S1€E 1ne passende rklärung gefunden:
Als Beck eines ages einen Brief VO seinem deutschen Mitbruder, Christoph Riedel,
aus der benachbarten Missionsstation erhielt, fand diesen bereits geöffne VOTL. Auf
Nachfragen erklärten ihm die Säliva, dass INan den mschlag geöffne habe, hören,

comitarentur, VIX VISO Orinoco, SCEUuEbd., Tol. 72V »| NUTU pSIUS pbendeant, IItteras
laeso In SOtItOo SUO oensil! ret! (< scriberem, Vitamque EXOTare denuo. periculis, SCUu minoribus ustIibus ET
Morte Iuctanti atffidet UNUS aliqui 65 espondi 1010 eum aell audıre venenatıs Barbarorum telis perte.illi,
senlorıbus Qu! nesCIO Qquibus Incanta- omnIa, el Videre OoOmnNIıa etiam YUadeE desertis nobis, (|UTSUSs aufugerunt. «
tionıbus meder! Mato Canatur, MuUudo In pectore latent, praeterita ET future bd., Tol »ET ECCeE NaVvı
sulflando, MOdoOo murmurando, nNesCIO EsSSE IpS! sicut praesentla. Ad filıum cCorice majoris arboris esumpta tellci-
quid, diem noctemque impendit SINe VeTrO demortuum quod attınet epen- ter superavimus Tuvium, lamque 40O
effectu, I1a  = serpentis atftflıc- dere fide SUd, QUam) SI nabeat T stadia Circıter progress! Indl,
tium COTDUS inter 24 horas funus eST. allahl traesilet, et S| DTO Gloria Del esseltl, CU|! sSub nOCcCtiem, deserto,

Certo tore. (aeC Mato medendi eqgO In aufuglissent. Quid aQdarm, Viarum IgNnO-
d  3 suscep! el, laus cIit deo, omnibus 35 Ebd Tol »Contigıt u  m, sub IC> duce destitulus, SIMU| eT MN
rofuit quibus CU! OCUtUus Su  D UT idem temMpPpUSs, UT spoliatum vesti- Victu, cCerto In raedam S}

Paulum Invocarent, eT me praeunte DUS, nudum scilicet, sicut IpSsI Indlı, CIr- [(1071]1 Barbaris sale Tevi Tigribus, leonIi-
dicerent Ooratıonem QIUS In Breviario, cumducere MNI VI conatı sIt DET adla- DUS ETIC Tandem releg!| viam, QUalTı,
SIimul eTt mMMISUI glebam erra aul centes OpUulos, causatı Hyopam icet obscure eTt siımper n DIVIO, VIdI
quibusdam guttis ad ıben- praenuntlasse adventum [MEUT, et nostris vastigıils impressam, denique
dum.« adiciesse tortunatum Tore tunc quI- DONO Angelos uce delatus SUu ad

bd., Tol 78 »QUaTeE Ingens dIs- dem, S] nudum circumducerunt. priorem luvium, sed miserabile Ulu
nutatio uborta Tuilt. Thesis Droposita erum repOSUul CJO, ante Sangul- NaVvIlg!l 11071 amplıus Inven!
erat, utıum Dapyrus OQquatur 1EeC 1!  = aı vitam daturum, YUallı CC eposita em lam
Varie est, quod scilicet OXUI vestibus: videant natandı eXerCul, QUaMm Rottenburgi
\Oquatur, sed Cu Ibis hominibus quid agant, venturos homines albos UC StUdIOSUS nonNnNullis Vvirgis aine-
solum, C} 1psa charta cIt alba. « expetuturor DaNe ob talia enormıa [alTl, evasıque ad alteram r ipam. Pro

bd., fol 78 » Hulus eiunct! tacınora. SIC reluctante identidem, vestitu LUNC USUuSs Tul soTollls arborum
lIonge Tortunatissim! DareNs continuo et triduo LransacCTto, sub noctemdmodum tandem ab incepto
ad accessit, petitans, UT Deo destilerunt. Versabar anım SOIUus CU|  z studio DeO propitio salvus et incolu-
aelı ET Terrae, de UUO ' anta dixerim, Ind Nam destinati MIS Intravı Cussiam. «
quod IT potentissimus, et omnla Planis milites, UT 1105 Dro custodia
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Was der andere ater denn ausrichten wollte Aus dem Umstand, dass s1e indessen keine
Stimme hören konnten, schlossen s1e, dass das Papıer ausschliefßlich mıiıt weißen Männern
rede, da Ja selbst auch weiß sel.

Was annn INanll AUus diesem eispie. bezüglich der indigenen Perspektive auf das
Zusammenleben mıt dem Missiıonar herauslesen? Zunächst einmal konnte IL1all Von india-
nischer Seite aus offensichtlich verschiedene Handlungsweisen des weißen Mannes überhaupt
nicht einordnen und interpretierte sS1e in einem magischen Sinn. Man erklärte sich die Ver-
haltensweisen des Paters uUurc dessen VOoNnNn ihm selbst immer wieder betonte Nähe ZU Irans-
zendenten, 1m indianischen Verständnis Z Geisterreich. e1m Versuch, diesen and-
lungen und Kommunikationsformen des Missıonars eilzuhaben, scheiterten die Indios aber:
S1€ empfanden dies als einen Ausschluss, 05 als ıne Form VO  - urückweisung aufgrund
ihrer anderen Hautfarbe, die s1e OIfenDar als Unterscheidungsmerkmal stark wahrnahmen.

Beck erwähnt och eın welteres Beispiel, ın welchem seine Schreibkuns VO den Saliva
mıiıt dem Transzendenten In Verbindung gebrac wurde. Man se1 neulich ih heran-
getreten, damit wiederum se1ıine Kommunikationsmittel 1m Ienste der Indios einsetize
Als eın VO getaufter jJunger Mann der Dorfgemeinschaft verstorben un: mıt dem Kreuz
1in der and selig entschlaien WAal, kam lr danach dessen ater ihm mıiıt der Bitte, dass
der Geistliche einen Brief den christlichen (iott schreiben solle, bei diesem dafür

bitten, seinem Jungen das ewige en schenken. Beck lehnte dies ab un: verwles
darauf, dass (Gott alles ore un: sehe un 111all ihm nicht e1gens schreiben mMusse ESs änge
VO Glauben des Vaters diesen (Gott mıt ab, Wäas mıiıt selnem Sohn geschehe.*“

Das religiöse Verständnis der Indios Wal dialogisch gepragt Kontakt mıt dem Geisterreich
ist insbesondere 1mM Zustand der Irance möglich un findet dann als espräc Im
Horizont dieser Erfahrung wurden VO  — indigener Seite die 1mM esSsSsDuC gesammelten
Texte der Gattung ach als direkte Ansprachen den christlichen (Gott verstanden, die
dieser OIfenDar auf irgendeine unerklärliche elIse musste lesen können. IDIie unmittelbarer
erscheinende, weil direkt dialogische Kommunikationsform mıiıt dem Transzendenten,
welche die Saliva bevorzugten, fand ihren rituellen Platz ın Form des sogenannten Hyopa.
In diesem durch Alkohol hervorgerufenen Rauschzustand versuchte INnan Kontakt z
Geisterreich aufzunehmen un: konnte Informationen ber Vergangenheit un: ukun:
erhalten. Beck stand diesem Brauch mehr als skeptisch gegenüber. So unterbreitete INan

dem Pater eines Tages, dass 111all mittels des Kontakts ZU Geisterreich seine Ankunft
bereits vorhergeahnt habe, ass die Vorhersage aber auch die Mitteilung enthalten habe,
der weiße Mann werde SCHAUSO unbekleidet w1e die Indianer die umliegenden Dörfer besu-
chen.  35 Um diese Forderung ach Anpassung des Missionars die indigenen eidungs-
gepflogenheiten un weltere ane der Saliva unterbinden, sah P Beck ın diesem Fall
OIIenDar keine andere Möglichkeit, als das Drohpotential des ın den Llanos stationlerten
Militärs anzuführen, die Saliva VO  — ihrem Iun abzuhalten

Als kurze eit späater ine Wanderung ZUT welter entfernten jedlung Cuboho plante,
wählte fünfMitglieder des Dorfes daUs, die ih begleiten un ühren sollten. (Gemeinsam
€  en s1€e einen sroßen Teil der trecke zurück, doch in der ersten Nacht lielßsen die Indianer
den Missionar 1mM 1E und kehrten ohne ihn nach (ussla zurück. Dieser War 1U  . halbwegs
orientierungslos 1mM TWAa auf sich alleine gestellt. Dennoch fand ach einem welteren
Tag den Rückweg ın seine Missionsstation, dem eigenen Verständnis nach geleitet Urc
seinen Schutzengel; €1 hatte den Fluss durchschwimmen mussen, seiner eider
entledi un notdürftig edeckt mıiıt Pflanzenblättern.?®

Man könnte das Verhalten der indianischen Begleiter Becks als Versuch auslegen,
sich des merkwürdigen Mitbewohners entledigen. Dieser hatte sich 1U bereits
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des Ööfteren unwillig geze1gt, gewIlsse Sitten der Dorfgemeinschaft akzeptieren
(Eigentumsverhältnisse, Autorität der yopa, eidung), un: CS ieg nahe, AaNZU-

nehmen, ass INa  e} den ater nicht ohne Grund 1n dieser weılten Entfernung VO orf
Ormlıc aussetzte

P. Beck bemerkte diese Unwilligkeit ihm un seiner Präsenz gegenüber in der olge
immer Massıver. Bel jedem Zwischenfall 1mM orfwurde der Missionar hierfür verantwort-
ich emacht. Sel die Explosion VO  — Schwarzpulver die U  — ın der lat auf die Präsenz
des Paters zurückging selen CS Blitzeinschlag oder eın schlechter Fischfang, die Saliva
bemerkten schhelisl1ic. gegenüber Beck, dass se1ine Anwesenheit Von Beginn unter einem
schlechten Stern gestanden habe, habe die yopa immer wieder vermeldet.>” Dass
bislang VO  3 ihnen verschont worden sel, schreibt GT dem Drohpotential A das VOI den
weıiter 1mM Hinterland statıonı1erten Militärs ausg1ing. Er selbst beschreibt seine Situation
mıit der VO  S Hieronymus beschriebenen eit der Christenverfolgungen 1im alten Rom

ach un ach unterliefisen CS die Indios Schlıelslıch, den Miss1ionar mıiıt Essen VeI-

SOTSCHIL, Was ih dazu ZWaNg, sich VO  — Kräutern ernähren. ‚War emerkt in selinem
Bericht den General,; dass Not un Hunger die besten OC selen, doch ein1ge der
SCHOSSCHECH Kräuter zeitigten den schlimmen Effekt, dass Beck drei Tage lang bewusstlos
1mM ett liegen musste.*?

Die Indios vermieden CS, den Pater direkt aus der Dorfgemeinschaft verweısen; ihre
zeichenhafte Sprache Hr aber euttlc ZU USAruC gebrac aben, dass sS1e
auf 1ne welıltere Präsenz des Geistlichen keinen gesteigerten Wert legten; Sanz 1mM egen-
teil sah INa ın dem Missionar etwas WI1e einen Unglücksboten, dessen welıltere Duldung
lediglich der Bedrohung durch militärische Intervention verdanken WAäal.

Auch WenNnn Kaspar Beck den Bericht selnen General hoffnungsvoll schloss un
€e1 VOI)l kleinen Fortschritten WI1Ie der vermehrten Katechese unter der Jugend des Dorfes
erzählen konnte, lässt sich erahnen, dass ihm 1m weıteren eın orofßer missionarischer Erfolg
unter seinen indianischen aC  arn beschieden sein würde. war Warlr ihm gelungen,
bei den Indigenas Interesse insbesondere für die christlichen Kıten wecken, doch sein
nwiıle, sich srundlegenden kulturellen Traditionen der Säaliva unterwerfen, verhinderte
selne Integration ın die Stammesgemeinschaft.“” Kurze eit nachdem selnen Bericht VCI-

fasst hatte, wurde ( ussla VOINl eindringenden Kariben überfallen und Beck getotet. Becks
Bericht ist exemplarisch für die jesuitischen Missionsversuche im Orinokogebiet gerade

Ende des K Jahrhunderts. ufgrun der klimatischen Bedingungen un der Multi-
ethniziıtät seiner Bewohner boten sich hier ganz andere Voraussetzungen für das elingen
christlicher 1SS10N als etwa 1n den großen eduktionen Paraguays. Die Ausweilsung des
Ordens AdUus»s den Gebieten spansicher Herrschaft 1mM ahr 1767 bedeutete das Ende jesuitischer
Integrationsleistung In en gesellschaftlichen Bereichen.“

Interessan ıST der Fall des ranzbd., Tol /S5V. pam, YUallı 41 Das Gedankenexperiment, Was
UT oraculum Delphicum colunt, Inspl- Rauber, der unter den Völkern der 5 Tür Lateinamerika Dedeutet hatte,

inTortunium NOC InxIssum CS5SC, Chirliocas und uanıbDos wirkte und WenT der Orden seıne Tatigkeit dort
quia Patres receptl, quia TUX erecta hier versuchte sich aufßerlich n seınem nicht hätte ainstellen mussen, Wagt

Lebensstil deren Gewohnheiten der mexikanische Historiker Miqguelquia ıgnota es promulgata sit,
IT abfult quin 1105 ad capitale anzUuUPpassenN. Doch seIn orgehen LEON-PORTILLA: DERS.., Imaginando
supplicıium abstraxissent. « WaTlT nıcht erTfolgreich und wurde VOT1 tuturibles ?que ubilera Dasado

Dd., Tol N: » Sunt hae scilicet ihm wieder abgebrochen. Vgl America |atına de er SIdO
antiıquae raudes el ET tot! OrCI, UUO> Jesulrten wıe Anm. 6) Bd $ L5T expulsados 1os Jjesuitas?, n Manuel
am Jim n primıtive FEcclesia contra MARZAL/LuIs BACIGALUPE (Hg.)
Neochristianos exerculit, UT Hiıero- LOs Jesultas la modernidad
mM S] hbene memIn! testator. « Iheroamerica 549-17/73, vol 7

bd., Tol 706. | ıma 200 /, SI
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Zusammenfassung
Im Kontext der kolonialen Strukturen gelang dem Jesuitenorden, als Integrator 1in VeI-

schiedenen gesellschaftlichen Teilbereichen Bildung un: Wissenschaft, Kultur, on1e
aufzutreten un: 1er 1mM Sinne einer Christianisierung atıg seın. Hiervon profitierten
auch die in diesem Bereich ebende Urbevölkerung un: die AdUus$ Afriıka verschleppten
Menschen. Unter den Voraussetzungen der indianischen Lebenswelt jense1ts der OlOon1a.
erschlossenen Welt mussten die dort arbeitenden Miss1ıonare selbst ıne Anpassung die
vorherrschenden Lebensgewohnheiten un: kulturellen Traditionen der Urbevölkerung
vornehmen, wWwenn s1e sich erfolgreich in die Gemeinschaften integrieren wollten. Am Be1l-

spie. des gescheiterten Missionsversuchs VO  - Beck wird deutlich, dass die Grundlage für
eine erfolgreiche Evangelisierung die eptanz der Anwesenheit des Missionars iın der
Lebenswelt der Indios WAal. Um sich als anerkannter Mitbewohner integrieren, wurde VOIl

dem Miss1ıonar verlangt, die kulturellen Traditionen der Gemeinschaft akzeptieren un:
selbst einzuüben. Im ezug auf seine Botschaft als religiöser kxperte estand bei den Saliva
VO  - Begınn eine große Neugler. Das Festhalten europäischen kulturellen Normen
Uure den Missionar verhinderte letztendlich eine Verständigung In ezug auf die religiösen
nhalte Dennoch liegen ın den historischen Erfahrungen, die iın beiden Beispielen Z
Ausdruck kommen gelungene Integration 1mM kolonialen Kontext, Versuch un Scheitern
in der indianischen Lebenswelt die Wurzeln aIur, ass sich innerhalb der Gesellschaft
Jesu 1mM Jahrhundert eın Missionsverständnis entwickeln konnte. Das Prinzıp der
» Inkulturation« ist die Erucht der reichen missionarischen Erfahrung des Ordens

Abstract
ithin the context of colonial structures the Jesult order succeeded in appearıng as

integrator 1n different social sub-areas (education an CIeEHNEE: culture, pastoral service)
an be actıve ere 1n the of Christianization. The natıve populations iving iın
these reg1ons an! the people hauled from Africa also profited from this The missionarles

working under the conditions of the Indian world beyond the world which had been coloni-
ally developed had adap the prevalent lifestyles an cultural traditions of the natıve

population Dy themselves if they wanted be successfully integrated into the communities.
The example of the unsuccessful mi1ss1onary attempt of Father Beck cshows clearly that the
acceptance of the of the M1SS10Nary in the world of the indigenous people Was

the basis for successful evangelization. 16 be integrated recognized fellow inhabitant,
the m1ss10Nary had accept the cultural traditions of the communıity an practice them
himself. Right from the beginning the Saliva had high degree of curl1osity regarding his

MCSSaHC religious expert. In the end, the missionary's retention of uropean cultural
prevented understanding with respect religious content. Nevertheless, in the

historical experlences expressed in both examples successful integration in the colonial
CONTEeXT, attempt and ailure 1n the indigenous world OIlC finds the FrOOTIS which made it DOS-
61 for the Society of Jesus develop NECW understanding ofmi1issıon iın the 7„oth centurYy.
The principle of »inculturation« 15 the fruit of the rich mM1sSS10Nary experlence of the order.


